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Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 28. Dezember. 


Der Kaiſer hat am 1. Weihnachts⸗ 
feiertage u. A. den perſönlichen Adjutanten 
des Kronprinzen, v. Keſſel und den Major v. 
Lyncker, in Audienz empfangen, die ſich, Letzterer 
zur Stellvertretung des Hofmarſchalls v. Ra⸗ 
dolinski, nach San Remo begeben. 

— Die Nachricht von der Reiſe der 
Kaiſerin nach San Remo iſt vollſtändig unbe⸗ 
gründet. 

— Die Beſcheerung in der kaiſerlichen 
Familie ging in hergebrachter Weiſe von Statten. 
Im kleinen Speiſeſaale waren, wie in den vor⸗ 

angegangenen Jahren, zwei lange Tiſche aufge⸗ 
ſtellt, auf denen die Chriſtbäume in herrlichem 
Lichtglanze ſtrahlten. Hier wurden die Kava⸗ 
liere und Damen des Hofes von dem Herſcher⸗ 
paare beſchenkt. Nachdem um ½5 Uhr der 
Aufbau vollendet war, erſchienen die Kavaliere 
und Damen, denen in huldvollſter Weiſe koſt⸗ 
bare Geſchenke überreicht wurden. 
ſcheerung 


Dr 
— 


den früheren Jahren im Audienzzimmer der 


Die kaiſerliche Familie war am diesjährigen 
heiligen Abend nicht zahlreich verſammelt; das 
ſchöne Feſt, das ſonſt ein echtes Familienfeſt 
in unſerem Kaiſerhauſe bedeutete, war diesmal 
getheilt durch Schickſals ſchwere Hand, die 
* unſeren geliebten Kronprinzen weit vom Vater⸗ 


Feuilleton. 
Winrich von Kniprode. 


Eine Erzählung aus Preußens großer Vergangenheit. 
Von J. Pederzani⸗Weber. 
(Fortſetzung.) 
Sie ließ ihre tiefblauen Augen auf ihn mit 
jener rehſcheuen Neugierde ruhen, die den Holden 
Weſen, welche an der Schwelle des Magdthums 
ſtehen, eigen iſt. Es war ein berückend hübſches 
Kind ; palmenſchlank von Geſtalt, voll Liebreiz 
in Gebärde und Angeſicht, das die Farbe der 
Pfirſichblüthe trug. Das Haar fiel in langen, 
aſchblonden Zöpfen über Schultern und Rücken 
nieder und das ſchlichte Gewand mit den ge⸗ 
pufften Aermeln und den knapp den Körper 


4.) 


umſchließenden Falten hob ihre Schönheit noch 


mehr; hr glich einer thaufriſchen Maiblume. 


Junker Wingolf vergaß über dem Anblick 


des Mädchens, das in vollem Jugendprangen 
vor ihm ſtand, auch das, was ihn hergeführt 
hatte und kam erſt wieder zur Beſonnenheit, 
als er hörte, daß es denſelben Weg ziehen 
werde, auf dem er die Nonnen führen ſollte. 
Nach wenigen Stunden lagen Zellen, Chor 
und Kreuzgang des Kloſters verlaſſen und die 


Saumthiere, die aus der Marienburg gekommen, 


waren jetzt, jedes mit zwei Nonnen, mit gar 
holder Bürde belaſtet. Als die Flüchtenden 
am Stadtthor, deſſen Zugbrücke geſchloſſen 
war, vorbeiritten, ſahen fie im Blach- 
feld, das jenſeits des Wallgrabens lag, 
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Die Be⸗ 
für die Familie des Kaiſerlichen 
Paares fand in dieſem Jahre abweichend von 


ſeinem Großvater eine koſtbare Schreibmappe, 


Kaiſerin ſtatt und zwar um 8 ½ Uhr Abends.] Re 
mit Henkelvaſe. 
lichſter Weiſe ſeiner Familie und insbeſondere 


Guſtav Nöthe. Redaktion u. 


lande das Weihnachtsfeſt begehen heißt. Um 
Kaiſer und Kaiſerin ſchaarten ſich geſtern nur 
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl, die Prinzen Alexander und 
Georg. Unter den funkelnden und glitzernden 
Weihnachtsbäumen ſtanden und lagen die Ge⸗ 
ſchenke. Der Kaiſer ſchenkte der Kaiſerin unter 
Anderem eine große Pendule, eine koſtbare 
japaniſche Vaſe mit einem künſtleriſch ausge⸗ 
führten Bouquet aus Metall, auf das Herrlichſte 
mit Goldbronze montirt. Rechts und links 
vom Weihnachtsbaum der Kaiſerin waren zwei 
werthvolle Kandelaber in gemaltem Porzellan 
aufgeſtellt, ebenfalls ein Geſchenk vom Kaiſer; 
daneben lagen Roben, weiß und blau geſtreifte 
Etageren und andere Sachen. Die Groß⸗ 
herzogin von Baden hatte ihrer Mutter eine 
mächtig hohe ſchwarzwälder Standuhr, deren 
Gehäuſe aus Eichenholz in koſtbarer Kunſt⸗ 
ſchnitzerei hergeſtellt war, geſpendet. Prinz 
Wilhelm und Gemahlin ſchenkten der hohen 
Frau die Bildniſſe der beiden älteſten Söhne in 
koſtbaren Onyrrahmen eingerahmt. Ueber 
die rechte, obere Ecke der Rahmen 
hängt ein prachtvoller, reich mit Gold 
verzierter Blumenſtrauß herab, der die 
Bilder wunderbar verſchönt. Der Kaiſer 
erhielt von ſeiner Gemahlin eine Bronze⸗ 
figur, eine Elſäſſerin darſtellend; ferner 
zwei mächtige, prachtvolle Kandelaber aus 
Meſſing mit dem Reichsadler verſehen; einen 
Kaminſchirſm aus gepreßtem Leder; einen 
Majolika Schirmſtänder und einen Hund aus 
Majolika und viele Kleinigkeiten, welche d 
liebevolle Sorgfalt ausgedacht. Die Königliche 
Familie ſchenkte dem Kaiſer zwei kornblumen⸗ 
blaue, reich mit Goldbronze montirte Majolika⸗ 
vaſen. Vom Kronprinzlichen Ehepaar war eine 
weitere Sammlung des koſtbaren, alterthüm⸗ 
lichen Porzellans aus der Zeit Friedrichs des 
Großen aufgeſtellt, mit deſſen Schenkung die 
Kaiſerlichen Hoheiten am verfloſſenen Chriſtfeſt 
angefangen haben. Prinz Wilhelm ſchenkte 


die Großherzogin von Baden ſchenkte außer 
ihrem woblgelungenen Bildniß in koſtbarem 
Rahmen einen kornblumblauen Majolikaſtänder 
Nachdem der Kaiſer in herz⸗ 


der ferne vom Elternhauſe weilenden Kron⸗ 
prinzlichen Familie gedacht, begaben ſich die 


Herrſchaften zum Thee, der den Schluß des 


Abends bildete. 


die Schaaren der Littauer auf ihren windflinken 
Roſſen heranſtürmen. An ihrer Spitze ritt 
Fürſt Kynſtudt. 

Seine rieſige, hagere Geſtalt war mit einem 
enganſchließenden Rock aus ſchmutzig weißer 
Leinwand, der von einem eiſernen Gürtel zu⸗ 
ſammengehalten wurde und bis an die Kniee 
reichte, bekleidet. Hals, Bruſt und Kopf waren 
unbedeckt, die Haare fielen in langen grauen 
Strähnen über Schultern und Nacken und von 
den Lippen floß der weißſchimmernde Bart 
wirr bis zum Gürtel nieder. Die Beine ſteckten 
in weiten Hoſen und die Füße in rauhen Leder⸗ 
ſtücken, die mit Baſt feſtgebunden waren. 

Die Erſcheinung Kynſtudt's war ſchreckhaft 
und dies beſonders durch den wilden Ausdruck; 
ſeines Geſichts; das Schreckhafteſte aber lag 


in ſeinen graufunkelnden, ſtechende Blicke nach 
allen Seiten hin ausſendenden Augen. Wer 


einmal in dieſe unheimlich flackernden Leuchten 


geſchaut, konnte fie nicht mehr aus der Erz, 
innerung bannen; es lag etwas Dämoniſches 


darin. f u 
Er ſaß in voller Rüſtung, mit Lanze, Keule 


und kurzem Schwert bewaffnet, auf einem kleinen, 


dürren und langmähnigen Roß, das blitzſchnell 
bald da bald dorthin jagte und niemals Stand 
elt 8 f a f 
x Kynſtudt war in dem Augenblick, wo die 
Nonnen am Thor erſchienen, an den Rand des 
Wallgrabens geſprengt und ſchleuderte eine 
Lanze auf die Warte, wo der Wächter tödtlich 
getroffen niederſank. f 
Die Nonnen und Wingolf ſahen, durch den 


Thorner 
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Expedition: 


— Der Kronprinz hat mit ſeiner Familie 
dem Weihnachtsgottesdienſte in der deutſchen 
Kirche beigewohnt, in welcher etwa 150 Per⸗ 
ſonen, faſt ausſchließlich Deutſche, zugegen 
waren, In einer Depeſche an die öſterreichiſche 
Kaiſerin ſpricht der Kronprinz mit großer Zu⸗ 
verſicht die Hoffnung auf Geneſung aus, da 
nach Ausſage der Aerzte zu Beſorgniſſen irgend 
welcher Art keinerlei Anlaß mehr vorhanden 
ſei. — Dr. Mackenzie iſt in San Remo einge: 
troffen. — In Berlin liegt eine Adreſſe an den 
Kronprinzen aus, welche überaus zahlreiche 
Unterſchriften findet, während die von den Anti- 
ſemiten angeregte Adreſſe zurückgezogen werden 
mußte. Der weſentliche Theil des Textes 
lautet: „In unauslöſchlicher Erinnerung ſteigt 
vor den Augen von Millionen die erhabene 
Heldengeſtalt unſeres allverehrten Kaiſerſohnes 
auf, in den Zeiten der Noth, in dem Donner 
der Schlachten mit dem Schwerte für die Ehre 
und den Ruhm unſeres Vaterlandes ſiegreich 
kämpfend, in des Friedeus Zeiten ſchützend die 
Hände breitend über die Arbeit, über Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Gewerbe. Mit ehrfurchts⸗ 
voller Bewunderung ſchauen ſie auch auf den 
unvergleichlichen Muth, mit welchem Eure 
Kaiſerlich Königliche Hoheit die Angriffe eines 
widrigen Geſchickes ertragen, und aus dem 
Herzen Aller ſteigt das innige Flehen 
zum allmächtigen Lenker der Geſchicke em⸗ 
por, deſſen Segen ſichtbarlich auf dem 
Hauſe der Hohenzollern ruht, auf daß er uns 
den verehrten und 
tze und 
zum Glücke der Seinen und zum 
theuren Vaterlandes!“ Der „Voſſ. Ztg.“ wird 


von ihrem Londoner Korreſpondenten telegraphirt, 
Dr. Mackenzie habe ſich ihm gegenüber tele⸗ 
graphiſch überaus befriedigend über das Be⸗ 
Das kleine 
Gewächs, welches vor 14 Tagen zum Vor⸗ 
ſchein kam, ſei faſt gänzlich verſchwunden, doch 
ſei noch eine leichte Schwellung am linken 


finden des Kronprinzen äußert. 


Taſchenbande vorhanden. „Obwohl die un⸗ 


mittelbare Ausſicht,“ fügt Sir Morell hinzu, 


„bei Weitem günſtiger iſt, als vor zwei 
Monaten, kann nur die Zeit die genaue Natur 
des Uebels feſtſtellen.“ — Aus San Remo 
wird demſelben Blatte telegraphirt, daß Dr. 
Mackenzie mit den drei andern Aerzten eine 
Viertelſtunde wieder den Hals des Kronprinzen 
unterſucht und die Beſichtigung die Aerzte voll⸗ 
kommen befriedigt habe. „Mackenzie,“ heißt 


Thorbogen gedeckt, die wilden von Hohn ver⸗ 
zerrten Züge des Littauerfürſten; da gellte ein 
Schrei durch die Lüfte, und Biruta, die vom 
Saumthier geſprungen war, ſtürzte zum Gitter 
der Zugbrücke und ſtarrte auf Kynſtudt, der jenſeits 
des Grabens ſein Roß zum Stillſtehen gezügelt 
hatte. 

5 „Er iſt's! ... Laßt mich zu ihm, der 
mein Herr ſein ſoll!“ rief ſie, wie vom Wahn⸗ 
ſinn gepackt, aus und verſuchte die Ketten, an 
welchen die Zugbrücke hing, zu löſen. 


„Biruta! Biruta!“ tönte es vielftimmig 
aus der Schaar der zu Tode erſchreckten 
Nonnen. „Sie iſt vom böſen Geiſt beſeſſen; 
haltet fie feſt!“ 5 


2 N 


Junker Wingolf, der ſich an ſein Gelöbniß, 


die Schutzbefohlene des Hochmeiſters aus Barten 
zu führen, erinnerte, drängte ſich du 


die 
Thorwache, faßte die Nonne um den Leib und 
trug ſie trotz Sträubens und Geſchrei zur 
Stelle, wo die Saumroſſe ſtanden. 


In dem Augenblick, wo ihr die Geſtalt und 


0 Augen des Fürſten Kynſtudt entſchwanden, ſchien 


auch der Bann, der ſie befangen hielt, von ihr 
zu weichen, denn ſie ſaß, nachdem Wingolf ihr 
in den Sattel geholfen, ruhig und in düſteres 
Sinnen verſunken auf dem Roß. Achtete nicht 
auf das, was ringsum geſprochen wurde oder 
geſchah und ritt wie im Traum mit den Nonnen 
auf der Heerſtraße, die bis zu den Ufern der 
Alle zog; dort ſetzte die Schaar über den Fluß 
und gelangte, an Elbing vorbei, nach Danzig, 
wo Biruta in das Magdalenenhaus als Büßerin 


die Sgeſpaltene 
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geliebten Sproß dieſes er⸗ 
habenen Hauſes auch ferner ſchü “erhalte: 
Wohle des 


Infertionsgebühr | 


etitzeile oder deren Raum 10 Pf. | 


Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


aube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


es in dem Telegramme weiter, „ſagte mir“: 
„Ich habe Ihnen wenig zu ſagen und das 
Wenige iſt gut.“ 

— Die „Nat. Ztg.“ hält ihre Nachricht 
aufrecht, daß, wegen der Krankheit des Kron⸗ 
prinzen, Verhandlungen über die eventuelle 
Ausübung der Kronrechte ſtatt⸗ 
gefunden haben. Der Kronprinz habe ſich 
dabei des Rathes des früheren badiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, von Roggenbach, bedient, welcher 
zu dieſem Zwecke längere Zeit an San Remo 


verweilte. 
— Die „Poſt“ lieſt der Partei Stöcker 
nochmals den Text über den politiſchen Miß⸗ 
brauch, den dieſelbe dadurch begangen, daß ſie 
den Prinzen Wilhelm als Vorſpann für ihre 
Parteizwecke zu benutzen verſuchte. Nicht nur 
ſchädlich, ſondern geradezu „verwerflich“ ſei es, 
wenn die Stempelung des Schirmherrn zu 
einer einſeitigen Parteipolitik extremſter Rich⸗ 
tung, ohne thatſächliche Unterlage und ſelbſt 
„wahrheitswidrig“ geſchehe. Am moraliſch ver⸗ 
werflichſten aber ſei ein ſolcher Mißbrauch von 
Seiten einer Richtung, welche die Königstreue 
und monarchiſche Geſinnung vorzugsweiſe im 
Munde führe und ſich mit einem beſonders 
hohen Maße derſelben brüſte. „Gegen einen 
derartigen Mißbrauch — heißt es am Schluß 
— mit aller Entſchiedenheit Front zu machen, 
iſt die Pflicht jedes Mannes von aufrichtig 
royaliſtiſcher Geſinnung. Gerade die Intereſſen 


gebieteriſch, daß demſelben re 


Deutſchlands, welche in dieſen Tagen aus 
Anlaß ſeines 50jährigen Prieſterjubiläums „zu 
feſtlichen Kundgebungen ihrer treuen Anhänglich⸗ 
keit an die Kirche und den apoſtoliſchen Stuhl 
ſich vereinigen“, durch den Kardinal Hergen⸗ 
2 ſeinen apoſtoliſchen Segen überſenden 
laſſen. 1 

— Prinz Joſeph Windiſchgrätz, öſterreichiſcher 
Feldmarſchall⸗Lieutenant, iſt in Berlin einge⸗ 
troffen, aber nur in Familienangelegenheiten. 
Der Prinz kommt alljährlich zu Weihnachten 
nach Berlin, um im Kreiſe der Familie Tag⸗ 
lioni, der er durch ſeine Gattin angehört, das 
Feſt zu verleben. a 

— Der Chef des Militärkabinets, v. Albedyll 
iſt plötzlich erkrankt. 

— Fürſtbiſchof Kopp reiſte zum Papſtjubiläum 
nach Rom. je 


eingeſchloſſen wurde und die Nonnen im St. 
Brigittakloſter Herberge fanden. 

Junker Wingolf ritt während der Reiſe 
immer in der Nähe des Mädchens, das ihn 
im Bann jener reinen Zuneigung gefangen hielt. 

Er hatte erfahren, daß Mechtildis, ſo hieß 
die holde Maid, in der Landſchaft Natangen, 
im Hof ihrer Mutter gelebt und als dieſe 
wegen eines Streites, den ſie mit dem Ordens⸗ 
vogt zu Balga hatte, nach Danzig ſiedelte, im 
Kloſter zu Röſſel Aufnahme gefunden. 

Die Aebtiſſin Mater Benigno war eine 
Jugendgeſpielin ihrer Mutter Frau Argula ge⸗ 
weſen, das einzige Menſchenkind, dem dieſe in 
Liebe und Gunſt zugethan. Sie trug, wie die 
Nonnen dem Junker erzählten, gegen alle, die 
ihr nahten, beſonders aber gegen die Brüder 
vom Deutſchen Orden einen tiefen Groll und 
trat Jedem ftelz und ungeſellig entgegen 

Eines Tages durfte Wingolf an der Seite 
Mechtildis reiten und verließ ſie ſeitdem nicht 
mehr. Beide fanden viel, unſagbar viel Wohl⸗ 
gefallen an einander und hatten ſich dies längſt 
durch ſüße Blicke geſtanden, ehe das Wort, das 
Jedes von den Lippen des Andern zu hören 
heiß erſehnte: „Ich liebe Dich“ erklungen war. 

Und als ſie durch das Grüne Thor 
in Danzig einritten und ſich zum letzten 
Mal die Hände reichten und in die Augen 
ſahen, da ſchieden ſie wie zwei, die einander für 
das ganze Leben 8 1955 wollen. 


In der Marienburg gab es wieder ruhige 
Tage, ſeitdem eines Morgens ein Reiſiger aus 


der Monarchie und des Königshauſes erheiſchen 
ig! nb wirk⸗ 


i um | 


— Die „Köln. Ztg.“ jagt gegenüber der 
„Petersburger Börſenzeitung“: Die gefälſchten 
Depeſchen beſtehen aus Briefen, welche angeb- 
lich Prinz Ferdinand von Koburg an eine hoch⸗ 
ſtehende Dame geſchrieben hat, mit welcher er 
in Wirklichkeit niemals in Korreſpondenz ge⸗ 
ſtanden hat. Die Falſifikate zeigen eine große 
Vertrautheit mit den perſönlichen Beziehungen 
verſchiedener fürſtlichen Familien und ſind unter 
Benützung derſelben nicht ohne Geſchick darauf 
eingerichtet bei einem Herrn wie dem Kaiſer 
von Rußland Glauben zu finden. Als Be⸗ 
weisſtück iſt ihnen ein angeblich von der Hand 
des deutſchen Botſchafters in Wien ohne deſſen 
Unterſchrift geſchriebenes Aktenſtück beigefügt, 
welches der bekannten lerſten) Veröffentlichung 
in der „Agence libre“ ungefähr entſpricht. Die 
ſämmtlichen Briefe ſind zu dem Zwecke abge⸗ 
faßt, um die Behauptung wahrſcheinlich zu 
machen, welche die „Börſenzeitung“ aufſtellt, 
daß nämlich die deutſche Politik dem Koburgi⸗ 
ſchen Unternehmen in Bulgarien im Wider⸗ 
ſpruch mit ihrer öffentlichen Haltung heimliche 
Unterſtützung zugeſagt und daſſelbe gefördert 
und ermuthigt habe. 

— Die ſpaniſche Geſandtſchaft zu Berlin 
iſt zum Range einer Botſchaft erhoben worden. 

— Das Scoziäaliſtengeſetz iſt dem Reichstage 
noch nicht zugegangen und wird vielmehr erſt 
kurz nach den Weihnachtsferien an den Reichs⸗ 
tag gelangen. 

— Nach § 2 des neuen Zolltarifgeſetzes 
finden die vom 26. November d. J. ab giltigen 
erhöhten Eingangszölle auf Weizen, Roggen, 
Hafer, Gerſte, Mais und Dari, Malz und 
Mühlenfabrikate keine Anwendung, wenn bis 
zum 15. Januar 1888 die Einfuhr in Folge 
von Verträgen ſtattfindet, welche nachweislich 
vor dem 26. November d. J. abgeſchloſſen ſind. 
Der Nachweis „kann durch alle in der deutſchen 
Zivilprozeßordnung zugelaſſenen Beweismittel 
erbracht werden. Die betreffenden Anſprüche 
ſind bei Verluſt des Rechtes innerhalb vier 
Wochen nach der Publikation dieſes Geſetzes“ 
(daſſelbe iſt vom 21. Dezember datirt, die be⸗ 
treffende Nr. 48 des Reichs⸗Geſetzblattes am 
23. Dezember ausgegeben worden) „bei der 
Amtsſtelle, an welcher die Waare zur Ein⸗ 
gangsabfertigung angemeldet wird, geltend zu 
machen.“ Vom Bundesrath find dazu unterm 
22. Dezember die folgenden Ausführungs⸗ 
beſtimmungen beſchloſſen worden (Nachtrag zu 
Nr. 51 des Zentralblattes für das deutſche 


direktivbehörden. III. Die etwa erforderlichen 
weiteren Ausführungsvorſchriften werden 
oberſten Landesfinanzbehörden überlaſſen.“ 

— Eine beherzigenswerthe Lehre haben die 
kurländiſchen Großgrundbeſitzer unſeren Agrariern 
ertheilt — jo deutlich, daß fie. werth iſt die 
weiteſte Verbreitung zu finden. Dem amtlichen 
Berichte iſt zu entnehmen, daß die kurländiſche 
Landesverſammlung, welche lediglich aus Groß⸗ 
grundbeſitzern und Rittern beſteht, am 30. Novbr. 
d. J. eine Reſolution faßte, in welcher eingangs 
über die Kriſis in der europäiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft und ihre Folgen für die Landwirthe 
maßvoll geklagt wird, und welche mit den 
Sätzen ſchließt: „Erfüllt von dem Bewußtſein, 
daß trotz aller Hemmniſſe die Förderung der 
Landeswohlfahrt die erſte und vornehmſte 
Aufgabe der Ritter⸗ und Landſchaft, und daß 
dieſe ganz beſonders in ernſter, ſchwerer Zeit 
dazu berufen iſt, mit Rath, That und Beiſpiel 
allen übrigen Bewohnern des Landes voranzu⸗ 
gehen, beſchließen die Landboten einſtimmig: 
Die möglichſte Sparſamkeit auf allen 
Gebieten des privaten Lebens und die Ver: 
meidung luxuriöſen Aufwandes 
allen Gliedern der Ritter⸗- und Landſchaft warm 
zu empfehlen.“ Ein Kommentar iſt überflüſſig. 

— Von den Blättern werden Reformen im 
Patentweſen angekündigt; die Errichtung eines 
eigenen Patent⸗ Gerichtshofs und die Ver⸗ 
ſchmelzung des Patentſchutzes mit dem Marken⸗ 
und Muſterſchutz werde geplant. 

— In Adorf in Sachſen inſzenirten die 
Bäcker eine eigene Art von Strike. Da be⸗ 
kanntlich drei Kilo Mehl zollfrei über die Grenze 
eingeführt werden dürfen, ſo gehen die Adorfer 
in Schaaren über die nahe Grenze nach Böhmen, 
wo das Mehl nicht nur billiger, ſondern dabei 
noch beſſer iſt als dieſſeits, und die Adorfer 
Bäckerinnung machte darum bekannt, daß ſie 
denjenigen, welche ihr Mehl von auswärts be⸗ 
ziehen, auch das Backen von Weihnachtsſtollen 
verweigern würde. Viele Adorfer ſind dadurch 
gezwungen worden, ſich auch ihre Weihnachts⸗ 
ſtollen auswärts backen zu laſſen. — Auch die 
Fleiſchpreiſe ſind in Böhmen weſentlich billiger 
als in Sachſen, und auch Fleiſch wird darum 
in kleinen zollfreien Ouantitäten in großen 
Mengen herübergebracht. Ueberhaupt ſind alle 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe auf der böhmi⸗ 
ſchen Seite der Grenze billiger, und doch hört 
man dort vom Nothſtand der Landwirthſchaft 
und von landwirthſchaftlichen Konkurſen weniger 


Reich): „I. Auf Waaren, welche über Häfen I ala dieceite der Grenz. 
des Zollauslandes eingeführt werden, finden die — Durch den Telegraphen war die Nach⸗ 
gedachten Beſtimmungen dann Anwendung, richt verbreitet worden, daß die in Augsburg 


wenn a. der Nachweis erbracht wird, daß aus lebenden öſterreichiſchen Reſerviſten einberufen 


Zelt vor dem 26 Poyemßbe 
8 a — 
fachen vorliegen, aus welchen 
die Waaren ſchon damals zur 
y 


Zollinland beſtimmt waren, b. 


hervorgeht, daß 
zinfuhr in das] Stadtmagiſtrats, 


ie Waaren bei alljährlich durch Vermittelung der 


g de 
v. Fiſcher in der Sitzung des 
daß derartige Einberufunge 
hieſigen 


DAL Dezug dacsuf extlärte 


eee, 


Bürgermeiſter 


ver Aunabung in dem ausländiſchen Hafen Polizeibehörde erfolgen, daß aber in den letzten 


weder eine Lagerung noch eine unkontrolirte 
Umpackung erfahren haben. II. Die Prüfung 
der Frage, ob im einzelnen Falle Thatſachen 
der unter Ja. bezeichneten Art vorliegen, bleibt 
den oberſten Landesfinanzbehörden vorbehalten. 
Im übrigen unterliegen Anträge auf Eingangs⸗ 
abfertigung von Waaren nach den in dem Zoll⸗ 
tarif vom 24. Mai 1885 vorgeſchriebenen Zoll⸗ 
ſätzen der Prüfung und Entſcheidung der Zoll 


Galindien mit der Botſchaft erſchienen war: 

„Die blutige Geißel der Deutſchen, Fürſt 
Kynſtudt, iſt gefangen!“ 

Darüber erſcholl ein Freudenſchrei um den 
andern durch das Ordensland und Winrich 
Kniprode rief aus: 

„Jetzt iſt endlich die Zeit gekommen, wo 
ich als Fürſt des Friedens die Saat der deut⸗ 
ſchen Geſittung über Preußen ausſtreuen kann.“ 

Die Gefangennehmung des Kynſtudt war 
dem Komthur von Raſtenburg, Heinrich von 
Kranichfeld gelungen; der in der Woche vor 
dem Oſterfeſte in die Feſte Eckersberg, die, in 
der Galindiſchen Wildniß, an den Ufern des 
Spirdingſees ragte, geritten war. Als er mit 
ſeinen Reiſigen zum Narewfluß gelangt und die 
Fluthen deſſelben durch Wildbäche zu einem 
Strom angewachſen fand, zog er durch den Ur⸗ 
wald und über Moore weiter, um auf Um⸗ 
wegen die Ordensburg zu erreichen. In einem 
Thal, das von den Waſſern des Wobelſees be⸗ 
ſpült wurde, begegnete er einer Schaar 
littauiſcher Jäger, die Auerochſen und Elchen 
auf den Fährten gingen. In ihrer Mitte ritt 
Fürſt Kynſtudt, der gerade dieſe Jagd liebte 
und ſtolz war, daß keiner ſo kühn wie er 
dieſes gefährliche Wild angriff und mit ſtets 
treffendem Keulenwurf tödtete. 

Der Komthur von Raſtenburg ließ am Aus⸗ 
gang des Thales den Bruder Heinrich Beler 
mit zehn Reiſigen zurück und befahl ihnen, ſich 
zu beiden Seiten des einzigen Weges, der aus 
der Thalſchlucht führte, in den Hinterhalt zu 
legen und er ſelbſt ritt mit den anderen 
Brüdern und Reiſigen dem Kynſtudt entgegen, 
der auf einer Wieſe, die in der Mitte des 
Thales ſich weitete, den Angriff der Ritter er⸗ 
wartete. Dieſe löſten, als ſie in das Feld ge⸗ 
langt waren, ihre Reihen und bedrängten, von 
allen Seiten heranſprengend, die Littauer. 

Fürſt Kynſtudt hob ſich mit ſeinem gewöhn⸗ 


drei Monaten nicht eine einzige Einberufung 
auf dieſem Wege verfügt wurde und ſohin die 
Nachricht, welche namentlich in gegenwärtiger 
Zeit Aufſehen zu erregen geeignet iſt, jeder Be⸗ 
gründung entbehre. 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Ver⸗ 
ordnung betreff. die Rechtsverhältniſſe in dem 
ſüdweſt⸗afrikaniſchen Schutzgebiet, wonach das 
Konſular⸗Gerichtsbarkeits⸗Geſetz in dem gedachten 


lichen Schlachtruf: „Ich bin der Unbeſiegbare“ 
im Sitze, ſchwang ſeine kurze, eiſenbewehrte 
Keule, um ſie gegen Heinrich von Kranichfeld 
zu ſchleudern. . .. Da traf ihn ein Lanzenſtoß, 
den der Bruder Konrad von Hochburg geführt 
hatte, und warf ihn zu Boden. 

Er wurde entwaffnet und in das Gefängniß 
nach der Marienburg geführt. Dort ſaß im 
Remter der Hochmeiſter Winrich Kniprode auf 
einem mit rothem Tuch bedeckten Thronſeſſel 
und erwartete den Fürſten der Littauer. 

Dieſer ſchritt raſch durch den Saal und 
blieb mit ſtolz erhobenem Haupt vor Winrich 
Kniprode ſtehen; die Ehrfurcht gebietende Er⸗ 
ſcheinung aber des Hochmeiſters wirkte wie ein 


Zauber auf den trogigen Sohn der Wildniß, 


ſo daß er ſeinen Nacken beugte und die kühn 
dreinſchauenden Augen ſenkte. 


„Ich heiße dich nicht — als Gaſt will⸗ 


kommen,“ ſagte Winrich Kniprode würdevoll 
.. du ſollſt aber ein Gefängniß finden, wie 
es einem Fürſten gebührt. Du wirſt mit mir 
unter einem Dache wohnen und von zwei 
Rittern und nicht durch Reiſige den Tag über 
bewacht werden. Und während der Nacht fol 
mein Diener Alph, der aus deinem Volke 
ſtammt und deine Sprache redet, dir auf⸗ 
warten.“ ; 

Ein Dolmetſch wiederholte dem Kynſtudt 
das, was der Hochmeiſter geſagt hatte in 
littauiſcher Sprache und dieſer neigte ſtumm 
ſein Haupt zum Zeichen, daß er Alles ver⸗ 
ſtanden habe. 

Zwei Ritter geleiteten ihn in die Halle 
hinaus, von wo eine Treppe in das zweite 
Stockwerk führte; hier lagen die Gelaſſe, die 
zum Kerker des Fürſten Kynſtudt gewählt 
worden waren. ‘ 

Mit dem Littauer war auch Junker Wingolf 
in die Marienburg eingezogen, der vom Hoch⸗ 


—— — 


Gebiet am 1. Januar 1888 in Kraft tritt 


— Ferner wird im „Reichsanzeiger“ das Ah w 
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kommen über die Verlängerung des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrages publizirt, endlich 
enthält das amtliche Organ eine Bekannt⸗ 
machung, durch welche die Einfuhr von Schweinen 
aus Luxenburg verboten wird. 


n 


Petersburg, 27. Dezember. Die ſüd⸗ 
ruſſiſchen Häfen, namentlich Odeſſa und 
Sewaſtopol ſind z. Z. gleichfalls Schauplatz 
reger Thätigkeit ſeitens der ruſſiſchen Kriegs⸗ 
verwaltung. Die Schiffe der freiwilligen Flotte 
wurden ſämmtlich für Truppentransporte ge⸗ 
chartert; angeblich handelt es ſich um die al 
mählige Beförderung von etwa 50 000, zu: 
meiſt dem jüngſten Rekrutenkontingent ange⸗ 
hörenden Truppen. Dieſelben ſollen angeblich 
nach dem Kaukaſus und Armenien dirigirt 
werden. — Die an den Univerſitäten Moskau, 
Petersburg, Kiew ausgebrochenen Studenten⸗ 
unruhen haben im geſammten Land allgemeine 
Bewegung hervorgerufen. In Moskau erklärte 


ſich der Mob gegen die Studenten, bei dieſem 
Handgemenge zwiſchen Studirenden und dem 


Kriegsmi 


Pöbel wurde auch der Sohn des General: 


gouverneurs Fürſten Dolgorukow gefährlich 
verwundet. In Petersburg ſollen die Pro⸗ 


feſſoren für die Studenten Partei ergriffen, ſich 
beim Rektor beſchwert und ſchließlich infolge 
Meinungsverſchiedenheit mit demſelben demiſſio⸗ 
nirt haben. — Lord Randolph Churchill ſtattete 
dem Miniſter des Auswärtigen von Giers 
einen Beſuch ab und empfing den Gegenbeſuch 
des Letzteren; dann begab er ſich mit Gemahlin 
zum Zaren nach Gatſchina. Das engliſche 
Blatt „Morningpoſt“ bemerkt zu der Reife, daß 
Lord Randolph Churchill mit keiner politiſchen 
Miſſion betraut ſei; nachdem Lord Salisbury 
in unzweideutiger Weiſe ſich darüber geäußert, 
daß Englands Standpunkt an der Seite der 
Friedens mächte ſei, bedürfe es keines Dol⸗ 
metſchers engliſcher Gefühle Rußland gegen⸗ 
über, es ſei widerſinnig anzunehmen, England 
könne amtlich oder nichtamtlich eine andere 
Sprache in Gatſchina führen, als es in Berlin, 
Wien, Rom, Konſtantinopel gethan. 

Wien, 27. Dezember. Hier hat wiederum 
unter dem Vorſitz des Kaiſers eine 
Militäriſche Konferenz ſtatt⸗ 
gefunden, welcher der Erzherzog Albrecht, der 
ſter v. Byſandt⸗ theydt uni he 
des Generalſtabes Feldmarſchalllieutenant vor 
Beck beiwohnten. — Wegen ruſſophile: 
Umtriebe wurde Dr Karl Zivny, Cbef⸗ 
redakteur des beutſchen Panflaviſtenblattes „Der 
Parlamentär“ verhaftet. Zivny iſt des Hoch⸗ 
verraths beſchuldigt; er ſtand mit dem ver⸗ 
ſtorbenen Kattow in Verbindung und betrieb 
u. A. den Uebertritt öſterreichiſcher Slaven zur 
orthodoxen Kirche. — Die ſpaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Wien iſt jetzt zur Botſchaft erhoben 
worden. Das offiziöſe „Fremdenblatt“ 
dementirt entſchieden die Nachricht vom Rück⸗ 
tritt des Grafen Kalnoky. Ebenſo erklärt das 
genannte Blatt die wiederholten Gerüchte über 
Entſendung eines kaiſerlichen Prinzen oder eines 
beſonderen Funktionärs nach Petersburg als 
völlig aus der Luft gegriffen. In maßgebenden 


Der { 
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meiſter und von allen Brüder herzlich will⸗ 
kommen geheißen wurde. Er hatte die Nonnen 
des Kloſters zu Röſſel und Biruta nach Danzig 
geführt und erſchien, um Winrich Kniprode das 
Gelingen ſeines Rittes zu melden und wieder 
in deſſen Gefolge zu gehen. 

Seitdem er Mechthildis geſehen und ſchnell 
von ihr ſcheiden mußte, war ihm jede frohe 
Laune abhanden gekommen; er ſah wie einer 


aus, der etwas Koſtbares verloren hat und ſich 
darüber arg grämt. 


Das Auge des Hoch⸗ 
meiſters bemerkte die tiefe Melancholie, die 
Wingolf befangen hielt und ihn antrieb, einſame 
Winkel aufzuſuchen und traumverſunken vor ſich 
hinzuſtarren und rief ihn zu ſich. 

„Welcher Kummer,“ fragte er mit einer 
Stimme, aus der väterliches Mitleid klang, 
„drückt Dich, mein Wingolf, denn Wolken des 
Trübſinns verdüſtern Dir Stirn und Herz.“ 

Junker Wingolf geſtand ſeinem Herrn das 
Liebesweh, welches ſeine Seele erfüllte. 
Wie heißt das Mädchen und woher ſtammt 
es?“ fragte Winrich Kniprode. 

„Mechthildis iſt die Tochter der Frau Ar: 
gula, die als Herrin im Heidehof zu Honeda 
gebietet. 1 

Ein Schimmer von Freude zuckte bei dieſe 
Worten über das Antlitz des Meiſters und ſeine 
Lippen umſpielte ein glückfrohes Lächeln. 

„Frau Argula,“ ſagte er nach langem Still⸗ 
ſchweigen, „iſt den Brüdern und Allen, was 
deutſch iſt, gar feindlich geſinnt. Ich fürchte, 
daß ſie Deine Werbung um die Hand ihrer 
Mechthildis abweiſen wird ...“ 

Wingolf ſenkte das Haupt und rief: „Ich 
bin ein Knappe, der nicht Hof und Scholle 
beſitzt. ..“ 

„Sorge nicht darum,“ unterbrach ihn Win⸗ 
rich Kniprode. „Du haſt mir und dem Orden 
treue Dienſte geleiſtet, die einen guten Lohn 
verdienen .. . Ich werde Dich mit einem Frei⸗ 


Kreiſen ſei nie an eine ſolche Miſſion gedacht 
Zürich, 27. Dezember. Am Sonnabend 
fand hier eine Verſammlung ruſſiſcher und 
polniſcher Studenten ſtatt zur Beſprechung der 
neueſten ruſſiſchen Studenten- Unruhen. Der 
„Frankfurter Zeitung“ zufolge faßte die Ver⸗ 
ſammlung eine Reſolution etwa folgenden 
Inhalts: Die ſtudirende ruſſiſch⸗polniſche Jugend 
in Zürich fühlt ſich ſolidariſch mit den Kom⸗ 
militonen in der Heimath und drückt denſelben 
für ihre muthige Haltung ihre hohe Anerkennung, 
ſowie ihre volle Zuſtimmung aus. 

Rom, 27. Dezember. Die engliſche 
Miſſion hat nicht vermocht, den Negus zu be⸗ 
wegen, Italien um Frieden zu bitten. Der 
Negus erklärte, er könne den Krieg nicht mehr 
vermeiden ohne eine Revolution heraufzube⸗ 
ſchwören. Für einen Krieg iſt die Jahreszeit 
für die Italiener nicht mehr geeignet. — Der 
Papſt empfing in beſonderen Audienzen die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps, welche 
denſelben ihre Glückwünſche anläßlich ſeines 
Prieſterjubiläums ſowie zu dem bevorſtehenden 
Neujahrsfeſte darbrachten. 

Paris, 26. Dezember. 
wurde in Nizza der Unteroffizier Chatelain vom 
111. Linienregiment verhaftet unter dem Ver⸗ 
dachte, Pulver für die Lebel⸗Patronen an Deutſch⸗ 
land verkauft zu haben. Eine allem Anſchein 
nach offiziöſe Mittheilung über dieſe Angelegenheit 
ſagt: „Der Fall Chatelain nimmt größere 
Bedeutung an, als man anfangs dachte. Dem 
Kriegsminiſter ſind ſoeben Schriftſtücke über⸗ 
mittelt worden, woraus hervorgeht, daß es dem 
ehemaligen Bataillonsſchreiber gelungen iſt, 
durch Vermittelung deutſcher Offiziere (2), die 
ſich in Trana aufhielten und mit denen er fort- 
dauernd in Beziehungen ſtand, Patronen des 
Lebel⸗Gewehrs nach Deutſchland gelangen zu 
laſſen. Der Gefangene befindet ſich in Einzel⸗ 
haft und wird fortwährend überwacht. Man 
fürchtet, daß es ihm gelungen iſt, auch ein 
Modell des Gewehrs ſelbſt auszuliefern.“ 2 
Nach der Affaire Cabannes ſollten doch die 
Franzoſen mit allen derartigen Nachrichten ſo 
vorſichtig als möglich ſein. 

Paris, 27. Dezember. Die Akademie der 
Wiſſenſchaften verlieh ihren Hanſſenspreis dem 
mittlerweile verſtorbenen Profeſſor Kirchhof zu 
Berlin. 

— —— — — 


* * + 
Provinzielles. 
x Culmſeec, 28. Dezember. 3 
ſoldeten Rathmännern ſind jetzt von den Stadk⸗ 
N Schormenis 


u unbe⸗ 


verordneten die Herren Kaufwann 
und Malermeister A. Obermüller gewählt. 

J Aus dem Kreiſe Löbau, 27 Dez 
In Lonkorſch iſt als zweiter katholiſcher Lehrer 
Herr Schulamtskandidat Klemens Ohms aus 
der Provinz Hannover angeſtellt. 

§ Gollub, 27. Dezember. Aus den 
durch Konzerte und Sammlungen aufgebrachten 
Mitteln iſt es möglich geweſen 35 Armen zu 
beſcheeren. Die Beſcheerung fand am ver⸗ 
gangenen Freitag unter feierlichen Geſängen 
und nach einer erhebenden Anſprache des Herrn 
Pfarrers Stolze ſtatt. — Die frühere Beſitzerin 
von Gut Gollub, Frau Nordmann, hat der 
Stadt ein Legat von 3000 Mk. vermacht, 
gut belehnen, durch das Du das Recht, auf der 
Herrenbank zu ſitzen, erlangſt. Und einen 
preußiſchen Edelmann wird Frau Argula nicht 
als Eidam verſchmähen, wenn ſie ſonſt Gefallen 
an ihm findet. Zieh nach Danzig und wirb 
frei und frank bei ihr — um Mechthildis 
Der Himmel ſegne Deinen Weg.“ ; 

Wingolf verließ mit Worten des heißen 
Dankes den Hochmeiſter und hatte nicht Raſt 
und Ruhe, bis er wieder zu Roß ſaß und gegen 
Danzig zog; in ſeinem Herzen war ein Lenz 
voll Hoffnungsgrün und duftigen Liebesblüthen 
aufgedämmert . . . . — 

Eines Abends ſaß Winrich Kniprode auf 
der Zinne des Meiſterhauſes und ſchaute in 
das Land hinab, das im Grün der Wälder 
und Gold der Fruchtäcker ſich unabſehbar zu 
ſeinen Füßen ausbreitete; da trat ſein Kumpan, 
ſo hießen die Begleiter des Hochmeiſters, Bal⸗ 
dum von Frankenhofen an ſeine Seite und 
ſagte, während ſeine Hand auf die Landſchaften 
in der Thaltiefe wies: ar; 

Ihr ſeid ein glücklicher Fürſt, würdiger 
Meiſter! Kaiſer und Papſt erweiſen Euch jede 
Gunſt, die Fürſten von Deutſchland erſcheinen, 
wenn Rechtshändel ſie entzweit haben, vor 
Eurem Richterſtuhl, und nirgends im Deutſchen 
Reich blühen Handel und Gewerbe ſchöner, als 
in — Preußen .. Und der ärgſte Feind der 
Chriſtenheit und der deutſchen Kultur, Kynſtudt 
iſt in Eurer Gewalt.“ b 

„Ich danke dem Himmel,“ unterbrach ihn 
Winrich Kniprode, „daß er mir Schwert und 
Szepter jegnete . . Nennt mich aber nicht — 
glücklich, werther Bruder; denn ich bin es 
nicht. Mein Herz iſt ein Grab, in dem das 
Einzige, was die Erde zum Himmel wandelt, 
eingefargt liegt. Es iſt die Liebe.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vor einiger Zeit 


2 Bu 


deſſen Zinſen alljährlich an Hülfsbedürftige zu 
vertheilen ſind. 120 Mk. ſind jetzt zur 
theilung gelangt, leider haben nicht alle Armen 
berücfichtigt werden können. — Heute hier 
10 Grad Froſt. b ; 
Tuchel, 27. Dezember. Ein trauriger 
Racheakt wurde in dieſen Tagen in dem Ua 
Meile von unſerer Stadt entfernten Vorwerk 
Liskau verübt. Der Pferdeknecht hatte wegen 
Mißhandlung eines Pferdes bereits vom De: 
ſitzer des Gutes eine Züchtigung erhalten. 
Nicht zufrieden damit, ließ der Inſpektor den 
Knecht des Abends auf ſeine Stube kommen, 
verſchloß die Thür und verſetzte dem Wehr⸗ 
loſen noch mehrere Schläge. Der Knecht ſann 
auf Rache. Als der Inſpektor am folgenden 
Morgen in den Stall kam, erhielt er plötzlich 
mit einem Holzftüd einen Schlag an den Kopf, 
ſo daß er hinfiel. Der Knecht bearbeitete ihn 
dann derart, daß der Inſpektor am Abend 
ſeinen Wunden erlag. Der Knecht wurde in 
das hieſige Gefängniß gebracht. (D. 3.) 
Tütz, 27. Dezember. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall hat ſich beim Eiſenbahnbau der 
Strecke Dt.⸗Krone⸗Callies vor einigen Tagen 
auf hieſiger Station ereignet. Einige Arbeiter, 
welche bei ſtehenden Wagen beſchäftigt waren, 
erblickten zu ſpät das Herannahen von Arbeits⸗ 
wagen. Während einer der Männer ſich durch 
einen Sprung der Gefahr entzog, ein anderer 
mit einer leichten Verletzung davon kam, gerieth 
ein dritter zwiſchen die Puffer, ſo daß eine 
vollſtändige Zerquetſchung des Bruſtkaſtens 
ſtattfand. Der Tod des Verunglückten trat 
ſofort ein. ö 
Dirſchau, 27. Dezember. Der Gaſtwirth 
und Sattlermeiſter Abraham in Hohenſtein bei 
Dirſchau machte geſtern dem bei ihm in Arbeit 


ſtehenden Sattlergeſellen Krefft, als dieſer in 


trunkenem Zuſtande nach Hauſe kam, Vorwürfe 
wegen ſeines Verhaltens. Der darüber aufge⸗ 
brachte K. griff nach einem Sattlerpfriemen und 
ſtieß nach dem Meiſter; der Stoß traf gerade 
ins Herz und A. war nach kurzer Zeit eine 
Leiche. (D. 3.) 

Elbing, 27. Dezember. Auf der 
Tagesordnung der am 30. d. Mts. ſtattfin⸗ 
denden Stadtverordnetenſitzung ſteht als erſte 
Vorlage „Wahl des zweiten Bürgermeiſters 
und Stadtſyndikus.“ 


O Elbing, 27. Dezember. Durch einen 
raffinirten Spitzbuben wurde vor einiger Zeit 
auf dem Bahnhof Güldenbo; in frecher 


Diebſtahl verübt. An einem [bend kam in 
das Gaſthaus des Bahnhofes ein feingekleideter 
Herr und erklärte der anweſenden Mutter des 
Beſibers, daß er die Abſicht habe, das Gaſt⸗ 

Haus zu kaufen. Da der Beſitzer jedoch nicht 
zu Ste war, mußte er auf den Handel vor 

lauig Serzicht leiſten. Auch jeinein Lone, 
fig wenigſtens die Räumlichkeiten des Hauſes 
mjehen zu dürfen, wurde nicht nachgekommen, 
da man bereits gegen den „feinen Herrn“ 

Verdacht ſchöpfte. Mit dem Verſprechen, bald 
wieder zu kommen, empfahl er ſich und pilgerte 
gemächlich nach dem zweiten Gaſthauſe des 
Ortes, wo flotter Tanz herrſchte. Der „feine 
Herr“ that ſehr human, miſchte ſich bald unter 
die Tanzenden, wurde mit allen ſehr intim und 
ließ ein paar Mark draufgehen. Doch bald 
bemächtigte ſich ſeiner eine große Müdigkeit, 


und er wünſchte zu Bett zu gehen. Gaſtfreund⸗ 


lich wies ihm der Wirth, welcher ſonſt keine 
Fremden beherbergt, ein im zweiten Stock ge⸗ 
legenes Erkerſtübchen an. Nach einiger Zeit, 
während der flotte Tanz unten fortdauerte, fiel 
es dem Wirth ein, daß er die Lampe, welche 
der Fremde im Zimmer hatte, herabholen und 
unten gebrauchen könne. Wie er nun oben die 
Thür öffnet, ſtrömt 5 durch die weit geöffneten 
Fenſter kalte Zugluft entgegen. Der Wirth 
macht Licht und — o Schrecken — der „noble 
Herr“ iſt ſammt zwei Satz Betten, welche im 
immer vorhanden waren, ſpurlos verſchwunden. 
e ee Lacken und Handtücher, 
welche zum Fenſter hinaushingen, zeigten den 
Weg, welchen der geriebene Gauner genommen 
hatte. Jetzt ging auch den Tänzern ein Licht 
auf, und es wurde ihnen auf einmal klar, wes⸗ 
halb der „liebenswürdige Herr“ ſie immer ſo 
ö in der Gegend der Weſtentaſchen um⸗ 
faßt und ans Herz gedrückt hatte. Von dem 
ſchlauen Spitzbuben hat man noch keine Spur 
entdeckt. 
1 Mohrungen, 27. Dezember. In der 
Nacht zum 25. d. Mts. brannten ſämmtliche 
Hof⸗ und Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers 
Thimm in Alt-Bolitten mit allem Einſchnitte 
nieder. Das Feuer iſt von böswilliger Hand 
angelegt worden und iſt man dem Thäter auf 
der Spur. Demſelben Beſitzer wurden vor 
einigen Jahren ca. 40 Bienenſtöcke und ca. 
50 Obſtbäume ebenfalls von ruchloſer Hand 
vernichtet, ohne daß man bis jetzt des Thäters 
habhaft werden konnte. — Vor einigen Tagen 
begab ſich ein Beamter des hieſigen Amtsgerichts 
und der Kreistaxator von hier nach dem Ge⸗ 
höft des Beſitzers E. in Wieſe, um den infolge 
der eingeleiteten Subhaſtation des Grundſtückes 
nöthig gewordenen Sequeſter einzuſetzen, zu 
ihrer Ueberraſchung war die Scheune ſpurlos 
verſchwunden und wurde der Beſitzer beim 
Abbrechen des Giebels des Wohnhauſes über⸗ 
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ıgebäubes fand 


raſcht. Im Innern des Wol 
2 deut⸗ 


man nichts als die kahlen Wände vor 
ſind hier 15 Grad Froſt. 

Tilſit, 27. December. Einige Blätter 
(auch unſere Zeitung) hatten dieſer Tage er⸗ 
zählt, daß ein Bewohner von Wittgirren bei 
Popelken in ſeinem Acker einen koſtbaren Stein 
im ungefähren Werth von 9000 Mark gefunden 
habe. Aber nur ein kuzer Freudentraum war 
es, den der glückliche (2) Finder geträumt. 
Der angebliche Diamant hat ſich als eine 
Sandſteinart entpuppt, für welchen die Alter⸗ 
thumsgeſellſchaft Pruſſia in Königsberg nur 
deshalb — zwei Mark geboten hat, weil an 
dem Stein Spuren vorhanden ſind, die darauf 
hindeuten, daß derſelbe in alter Zeit von 
Menſchen in Gebrauch genommen worden iſt. 

Inowrazlaw, 27. Dezember. Aus 
Kopenhagen wird berichtet: Der auf New⸗York 
fahrende Dampfer „Thingvalla“ lag am 
Mittwoch abgangsfertig an der Landungsbrücke 
und eine Schaar von Europamüden bewegte 
ſich, froſtſchauernd und mit blauen Geſichtern 
auf das Signal zum Abgang wartend, auf dem 
Deck umher, unter ihnen ein paar Geheim⸗ 
poliziſten, welche mit ſchwarfem Auge die 
Phyſiognomien der Auswanderer muſterten. 
Namentlich fiel ihnen eine vierſchrötige Dame 
auf, und als ſich bei näherer Inſpizirung an 
dem Kinn derſelben einige naſeweiſe Bartſtoppeln 
zeigten, ging einer der Poliziſten gegen dieſelbe 
vor. „Sind Sie wirklich eine Dame?“ fragte 
er plötzlich und blickte ihr ſcharf in's Auge. 
„Ich bin — ich bin — hm — hm —“, 
hierbei wechſelte die Fremde die Farbe und 
geſtand dann, daß ſie in der That ein Mann 
ſei. Es war der Lehrer, welcher hier zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt und am 30. No⸗ 
vember entſprungen war. Er hatte dann 
Frauenkleider angelegt und ſich glücklich bis 
Kopenhagen durchgeſchlagen, wo er noch im 
letzten Augenblick gefaßt wurde. 


Lokales. 
Thorn, den 28. Dezember. 


— [Perſonalien.] Dem Rentmeifter 
Lehmann zu Inowrazlaw iſt der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen, Dekan, Probſt Joſeph 
Dydynski in Kletzko iſt zum Ehrendomherrn bei 
der Metropolitan⸗Kirche in Poſen, und Dekan, 
Pfarrer Johan Nelke in Komorsk zum Ehren⸗ 


domherrn bei der Kathedralkirche des Bisthums 
Kulm in Pelplin ernann 

[Die Wirkung der Getreide⸗ 
zölle auf die Land ch af 
im Oſten.] Von dem landwirthſchaftlichen 


Zentral⸗Verein für den Netzediſtrikt, der bisher 
ſo ziemlich alle agrariſchen Beſtrebungen ent⸗ 
ſchieden unterſtützt hat, iſt dieſer Tage an den 
Fürſten Bismarck die Bitte gerichtet worden, 
derſelbe möge den Vorſchlag des Grafen Udo 
v. Stollberg, daß für jeden Zentner ſeewärts 
ausgeführten Getreides dieſelbe Rückvergütung 
gewährt wird, die als Zoll für einen Zentner 
über die Landesgrenze eingeführten Getreides 
erhoben wird, einer eingehenden Prüfung 
unterziehen und wenn möglich zur Ausführung 
bringen. In der Begründung dieſes Petitums 
heißt es: „Unſer Weizen fand früher in 
Danzig jederzeit zum Export nach England 
willig zu höchſten Preiſen Abnahme, weil der⸗ 
ſelbe dort ſeiner Qualität wegen mit Vorliebe 
gekauft wurde Dieſe Abſatzquelle iſt jetzt voll⸗ 
ſtändig verſiegt, würde aber, wenn der Danziger 
Kaufmann weiß, daß ihm bei dem Verſandt 
nach England oder Skandinavien 30 Mark Zoll 
zurückgezahlt werden, ſofort wieder eröffnet 
werden, und derſelbe würde in der Lage ſein, 
bei ſeinen Ankäufen bei uns 15 bis 18 Mark 
pro Tonne mehr zu zahlen. Der Verſandt von 
hier nach Köln iſt nicht möglich, weil die 
Transportkoſten von hier größer ſind als von 
Amerika dorthin, und wir unter dieſen Um⸗ 
ſtänden eine Konkurrenz mit amerikaniſchem 
Weizen nicht aufnehmen können. Das einzige 
für unſern Weizen übrigbleibende Abſatzgebiet 
bleibt das Königreich Sachſen, und auch hier 
werden wir von der ungariſchen Konkurrenz 
überboten.“ 

— [Poſtaliſches.] Für den bevor⸗ 
ſtehenden Jahreswechſel wird wie im Vorjahre 
zur Förderung und Erleichterung des Neujahrs⸗ 
briefverkehrs beim hieſigen Poſtamte die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß frankirte nach dem 
hieſigen Ortsbeſtellbezirke gerichtete Neujahrs⸗ 
briefe, Poſtkarten und Druckſachen, deren Be⸗ 
ſtellung zum 1. Januar gewünſcht wird, bereits 
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von heute ab zur Einlieferung gelangen können. 


Derartige Briefe u. ſ. w., welche einzeln durch 
Poſtwerthzeichen frankirt ſein müſſen, ſind vom 
Abſender in einem mit der Aufſchrift: Hierin 
frankirte Neujahrsbriefe für 
den Ort. An das Kaiſerliche 
Poſtamt hier verſehenen Umſchlage ent⸗ 
weder am Annahmeſchalter des Poſtamts abzu⸗ 
geben oder in die Briefkaſten zu legen. Eine 
Frankirung dieſes an das Poſtamt gerichteten 
Briefes wird nicht beanſprucht. 

— en für Theologen] 
Die auf Grund beftehender Beſtimmungen in 
den evangeliſchen Kirchen der Regierungsbezirke 
Danzig, Marienwerder, Stettin, Köslin, Pots⸗ 


ham und Frankfurt a. O., ſowie der Stadt 
serlin veriodiih eingeſammelten Kollekten zur 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Studirender der 
evangeliſchen Theologie auf den königlichen 
Univerſitäten zu Berlin und Greifswald haben 
während des verfloſſenen Etatsjahres nach dem 
„Zentralblatt“ die Summe von 15413 M. er⸗ 
geben. Davon ſind aufgebracht im Bezirk 
Danzig 514, M., Marienwerder 471 M., in 
Weſtpreußen alſo 985 M. Von der aufge: 
brachten Summe haben 278 Studirende der 
evangeliſchen Theologie an den Univerſitäten 
zu Berlin und Greifswald Unterſtützungen in 
Beträgen zwiſchen 25 und 150 M. erhalten. 
Dem Berliner Domkirchen⸗Kollegium find davon 
noch 540 M. als Entſchädigung für den Aus⸗ 
fall an Miethe für die zur Aufnahme einer 
Anzahl Studirender der ev. Theologie ver⸗ 
wendete Etage des Pfarrhauſes der Domkirche 
und 1500 M. als Zuſchuß zum Melanchthon⸗ 
hauſe, das ebenfalls zur Aufnahme Studirender 
evang. Theologie beſtimmt iſt, übrwieſen. 
Der Herr Eiſenbahn⸗ 
Miniſter!] hat nunmehr angeordnet, daß 
die Querſtäbe vor den Fenſtern der Eiſenbahn⸗ 
wagen zu beſeitigen und auf den Rahmen des 
Schiebefenſters die Worte: „Nicht heraus⸗ 
lehnen“ anzubringen ſind. 


— [Handelskammer für Kreis 
Thorn] Zu Mitgliedern für die Jahre 
1888-1891 wurden heute gewählt die Herren 
Nathan Leiſer, H. Schwartz sen., H. Schwartz 


jun. (wieder) und Julius Liſſack (neu). Die 
Betheiligung war eine rege. 
— [Zum Papſtjubiläum.] Am 


2. Weihnachtsfeiertag fand in ſämmtlichen 
hieſigen katholiſchen Kirchen feierlicher Gottes⸗ 
dienſt und ein Tedeum ſtatt. Das weltliche 
Feſt, das geſtern im Muſeum gefeiert wurde 
und von unſeren katholiſchen Mitbürgern ſehr 
zahlreich beſucht war, wurde eingeleitet durch 
eine Rede des Herrn Vikar Rogatzki in 
polniſcher Sprache. Außer Herrn R. ſprach noch 
Herr Redakteur Danielewski polniſch und Herr 
Pfarrer Schmija deutſch. Zwiſchen den einzelnen 
Reden trug der Piusverein mehrere Hymnen 
vor und zwar eine in polniſcher, eine in la⸗ 
teiniſcher und 3—4 in deutſcher Sprache. Der 
Saal war der Feier würdig geſchmückt, neben 
einer Büſte Pius IX. befand ſich das wohl⸗ 


getroffene, in Oel ausgeführte Porträt des 
Heiligen Vaters. 

— [Eine hübſche Ueber⸗ 
raſchun g] hak der Kapellmeiſter des A. | 
Bomm. Junſ⸗Regts. N Herr Muſikdir 
Müller, de Beſuchern feiner an den 3. Weih⸗ 
nachtsfeier gen im Vikloriaſgal ſtattgefundenen 
Konzerte reitet. Beim Eintritt in den Konzert⸗ 
ſaal erhie edermann ein Loos zu einer 
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während des erte a. ze zu ver⸗ 
anſtaltenden Verlooſung. Letztere fand geſtern 
ſtatt und erhielten die glücklichen Gewinner 
recht anſehnliche Gegenſtände. Die nicht abge⸗ 
hobenen Gewinne ſtehen den Loosinhabern zur 
Verfügung. 

— [Der Turnverein! hatte zu 
geſtern Abend im Nicolai'ſchen (früher Hilde: 
brandt'ſchen) Lokale eine Weihnachtsfeier ver⸗ 
anſtaltet, die recht zahlreich beſucht war und 
den vielen Theilnehmern vergnügte Stunden 
bereitet hat. Verſchiedenen Mitgliedern waren 
in geſchloſſenen Packeten Geſchenke geſpendet. 
Eine veranſtaltete Verlooſung trug viel zu der 
bis zum Schluß dominirenden Heiterkeit bei. 
Geſang von turneriſchen Liedern unter dem im 
hellen Lichterglanz ſtrahlenden Weihnachtsbaum 
würzte außerdem die aufs angenehmſte ver: 
laufene Feier. 

— [Der Liederkranz! veranſtaltet 

am Sylveſterabend im Saale des Schützen⸗ 
hauſes ein Vergnügen. 
Die Pendelzügel zwiſchen 
der Halteſtelle und dem Bahnhof ſind ſeit 25. 
d. Mts. eingerichtet. Abfahrt Halteſtelle: 1244 
Nm., 146 Nm., 426 Nm., Abfahrt Bahnhof: 
1220 Nm., 131 Nm., 44 Nm, - Dauer der 
Fahrzeit bei jedem Zuge 6 Minuten. 

Ein falſches Einmarkftüd]. 
iſt bei der hieſigen Reichsbankſtelle angehalten 
worden. Das Falſifikat iſt anſcheinend aus 
Zink hergeſtellt, die Prägung eine gute. 

— en Verhaftet ſind 
12 Perſonen, darunter 2 Fleiſchergeſellen, die 
ihrem Meiſter ungefähr 12 Pfd. Cervelatwurſt 
geſtohlen haben und 2 Frauenzimmer, die in 
unverſchämter Weiſe die Paſſanten beläſtigten 
und dabei zu einem Auflauf Veranlaſſung gaben. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt hier ſeit geſtern rapide gefallen, Waſſerſtand 
Mittags 1 Uhr 0,28 Mtr. unter Null. 
Der Strom treibt ſehr wenig Eis. Unſere 
geſtrige Annahme, daß ſich im oberen Laufe 
der Weichſel eine Eisſtopfung gebildet hat, 
findet in dieſen Vorgängen ihre Beſtätigung. 
Zwiſchen den Pfeilern 18, 17 und 16 der 
Eiſenbahnbrücke und unterhalb der letzteren 
haben ſich Eismaſſen auf den dort vorhandenen 
Sandbänken feſtgeſetzt. Im unteren Laufe der 
Weichſel hat ſich bereits das Eis an mehreren 
Stellen, ſo bei Plehnendorf, Dirſchau, feſtgeſetzt. 
Hier ſteht dies zunächſt nicht zu erwarten. 


— 


Kleine Chronik. 


Letzte Baden-Badener Lotterie. Des Umſtandes 
wegen, weil ein kleiner Theil der Looſe dieſer Lotterie 
unverkauft blieb, iſt die für den 27. Dezember be⸗ 
abſichtigt geweſene Ziehung auf den 27. Februar 1888 
verlegt worden, wodurch Manchem noch Gelegenheit 
geboten iſt, ſich ein Loos dieſer mit Recht empfeilens- 
werthen Lotterie, die wirklich zahlreiche, ſchöne und 
werthvolle Gewinne bietet, zu erwerben. Die Looße 
ſind vorerſt noch, ſo lange der geringe Vorrath aus⸗ 
reicht, a Mk. 2,10 per Stück bei allen durch Plakate 
erſichtlichen Verkaufsſtellen erhältlich. 

Zur Geſchichte der Schönheitspreiſe theilt die 
„W. Allg. Ztg.“ folgenden Beitrag mit: Ein fran⸗ 
zöſiſcher Gutsbeſitzer, Baron Lucien Ferrot, veran⸗ 
ſtaltete gelegentlich der diesjährigen Weinleſe auf ſeinem 
Gute unter den Landmädchen eine Schönheits⸗Kon⸗ 
kurrenz, bei welcher mehrere Mitglieder vornehmer 
Pariſer Klubs als Preisrichter figurirten. Den erſten 
Preis bekam nach einſtimmigen Urtheil die ſchöne 
Marietta Girot, die mit einem jungen Manne verlobt 
war und in wenigen Tagen ihre Hochzeit feiern ſollte. 
Dem Mädchen verwirrte dieſe Auszeichnung den Sinn 
und eines ſchönen Morgens war ſie mit einem jungen 
Prinzen, der dazumal gleichfalls als Schönheits⸗Preis⸗ 
richter fungirt hatte, verſchwunden. Das herrliche 
Leben in Paris dauerte einige Monate, dann eines 
Abends wies der Kavalier dem Mädchen die Thür. 
Marietta, eine prächtige Blondine mit kohlſchwarzen 
Augen, kehrte in ihre Heimath zurück und erſchoß ſich 
am 19. d. Mts. an der Schwelle des Hauſes, in 
welchem ihr Bräutigam wohnte, und in welches ſie als 
glückliche Frau hätte einziehen können. In einem 
hinterlaſſenen Schreiben, das man in ihrer Taſche 
fand, ſtanden die Worte: „Da ich hier nicht leben 
kann, geſtatte mir, Henri, da zu ſterben.“ 


Submiſſions⸗Termin. 
Uebungs⸗Kommiſſion Pomm. Pionier⸗ Bataillons 
Nr. 2. Verſteigerung von Abfallholz auf dem 


Pionier⸗Uebungsplatze bei den Haſenbergen. Termin 
Donnerſtag, 29. d. Mts., Vorm. 10 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 28. Dezember. 


Fonds: gedrückt. 27. Dez. 
Ruſſiſche Banknoten 176,10 J 176,25 
Warſchau 8 Tage 175,25 | 175,45 
Pr. 4% Conſollss 106,40 | 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . . 52,70 52,90 

do. iquid. Pfandbriefe 48,60 | 49,00 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,30 97,30 
Credit⸗Aktien 426,50 430,50 
Oeſterr. Banknoten 160,30 | 160,50 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 187,00 | 187,75 
Weizen: gelb Dezember⸗Januar 164,00 164,00 
April⸗Mai 172,50 | 173,00 

Loco in New⸗York 92½ fehlt 

Roggen: loco 19,00 | 120,00 
Dezbr.⸗Januar 122,25 | 122,00 

April-Mai 127,70 | 128,00 

Mai⸗Juni 129,50 | 129,70 

Rübdl: Dezember⸗Januar 48,00 | 48,80 
April-⸗Mai 42.50 4280 

Spiritus: oco verſteuert 6,00 96,00 
do. mit TOM, Sten 1,40 31,50 

do. mit 50 bo, 1,90 43,00 
Dezember⸗Jauuar „80 96,70 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombarb⸗Ziunsfuß für Heutige 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 
Spiritus: D 
Königsberg, 28. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
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Feſter. 
Loco —,— Brf., —— Geld —,— bez. 
Dezember — 2 er m 
Tranſ. conting. 50er 11 0 „„ 
nicht conting. 70er 29,50 „ —.— „ 


Danzig, den 27. Dezember 1887. — Getreide - Börfe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen. Für inländiſchen gute Kaufluſt bei 
vollen Preiſen, Tranſit beſſer. Bezahlt für W 
glaſig krank 124 Pfd. Mk. 146, hellbunt 127 Pfd. Mk. 
153, für polniſchen Tranſit hellbunt 123/ Pfd. bis 
126 Pfd. Mk. 125, glaſig 126/7 Pfd. Mk. 126 hoch⸗ 
bunt glaſig 129 Pfd. bis 130 Pfd. Mk. 131, für 
ruſſiſchen Tranſit rothbunt 124 Pfd. Mk. 120. 

Roggen. Inländiſcher gut gefragt und etwas 
theurer. Tranſit ohne Handel. Bezahlt inländiſcher 
123 Pfd., 123/4 Pfd. und 125/ Pfd. Mk. 103. 

Gerſte gehandelt inländiſche kleine 104 Pfd. Mk. 
88, große 104% Pfd. Mk. 92, beſſere 114 Pfd. Mk. 
100, polniſche Tranſit 112 Pfd. Mk. 83, ruſſiſche 
Tranſit 103,4 Pfd., 104/5 Pfd. und 108 18 Mk. 75. 

Hi er inländiſcher Mk. 95, Mk. 96, feiner Mk. 
„Mk. 98. 
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Weizenkleie grobe Mk. 3,55, Mk. 3,60, Mk. 
3,65, Mk. 3,70, Mk. 3,80, mittel Mk. 3,25, feine Mk. 
2,70, Mk. 2,95 bezahlt. 

Rohzucker geſchäftslos. Magdeburg kein Markt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Stunde] Veron. 
m. m. 


a 


Therm. 


F. 2 Bp. 7479| 83 6 
9 hp. . 748 6(— 9.4 10 
28.| 7 ha. 750.5 |— 8.2 10 


Waſſerſtand am 28. Dezember, Nachm. 3 Uhr: 0,28 Mtr. 
unter dem Nullpunkt. 
— —ͤ＋:t EEE 


Urtheil eines Lehrers. Sianowo bei 
Mirchau, Westpreussen. Meine Frau leidet. seit 
dem 15. November v. J. an einer Nierenentzün- 
dung, welche sich zu einem chronischen Leiden 
ausbildete. Bei dieser recht schweren und schmerz- 
lichen mit Fieber verbundenen Krankheit ent- 
steht selbstredend grosse Stuhlverhärtung und 
habe ich unter anderen Medicamenten auch Apo- 
theker Rich. Brandt's Schweizerpillen dagegen 
an zewandt. Apotheker Rich. Brandt's Schweizer- 
pillen werden mit einer gewissen Vorliebe von 
meiner Kranken genommen, da die Wirkung der- 
selben eine milde ist, wäbrend andere Mittel ein 
Leibschne den verursachen. Ich kann also jedem 
Kranken die Schweizerpillen (erhältlich a Schach- 
tel M. 1 in den Apotaeken) empfehlen und be- 
scheinige meine Unterschrift als Schiedsmann. 
M. Nöckel, Lehrer uni Organist. (L. S.) Man 
achte beim Ankauf auf den Namensrug Rich. 
Brandt im weissen Kreuz der Etiquette, 


aus der Fabrik von J. C. König & Ebhardt in Hannover 


ze” Umfangreiches Gontobücher-Lager bei Justus Wallis, Buchhandlung. 
Bekanntmachung. Polizeiliche Zekanntmachung. in großer Auswahl bei 


u senjahrstarten THE 


Freitag, den 30. Dezember, Warnungen vor Geheimmitteln 
Handwerker⸗Verein. ‚zur Fürstenkrone” 


Vormittags 10 Uhr, «Unter dem Namen „Warner's Safe Cure“ 
U 
Bromb. Vorſt. I. Linie. 


werden wir auf dem ſtädtiſchen Bauhofe] wird ſeit einiger Zeit eine braune Flüſſig⸗ 
oa Brückenthor verſchiedene alte Materialien, | keit in flachen Flaſchen von etwa 500 Gramm 
Hölzer, Bretter, Utenſilien 2c. dc. öffentlich] Inhalt gegen Nierenleiden angeprieſen und 
gegen baare Zahlung an den Meiſtbietenden für den Preis von 4 Mark verkauft. 


verkaufen. Die amtlich veranlaßte chemiſche Unter⸗ — 
Wer Jer Weahttteat, ung und die 1 1 weiten Sylveſter⸗Abend. Am Shlveſter⸗Abend 
gi . Apothekers, welcher das Mittel führt, haben 
ergeben, daß das Mittel im Weſentlicen Grosses Vokal-u. Instrumental-Concert Großer 


Maskenball. 


Pr Hierzu ladet ergebenſt ein 
„ Hempler. 
Näheres durch die Plakate. 


Anfang 7% Uhr. 
Im neu erbauten Saale des 


Co sehmu Maskenhal. 


Em 

2 a Mask. Hrn. M., mask. Damen 
BR: frei, Zuſchauer 25 Pf. Entree. 
um 11 ühr große Fahnen⸗ 
Polonaife, wozu ergebenſt einladet 


Bekanntmachung. aus amerikaniſchem Wintergrün hergeſtellt 

Zur Verpachtung der Erhebung des] wird und daß die Flaſche höchſtens einen 

Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn für] Werth von 2 Mark hat. Solches wird 

das Etatsjahr 1. April 1888/89 haben wir hierdurch zur Warnung des Publikums ver⸗ 
le at & k. J em den 14. November 1887 
reita en 13. Januar k. J. N er eee = 
8 n Uhr, 5 Der Polizei-Präfident. 


im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im Das von dem Kaufmann B. Rochow, 
Rathhauſe, zwei Treppen hoch, anberaumt, Lottunſtraße Nr. 1b zum Preiſe von 3 Mk. 
zu welchem Pachtbewerber hierdurch einge- verkaufte „Heilmittel gegen Genickſtarre“ ift 
laden werden. Die Bedingungen liegen in nach amtlich veranlaßter ſachverſtändiger 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus. one Unterſuchung eine ſtart waſſerhaltige locker 
Die Wierungs⸗Kantion beträgt 600 ME. aufgerührte Seife, welche mit Kampfer und 
Thorn, den 12. December 1887. etwas Nelkenöl verſetzt iſt und nach der 
Der Magiſtrat. Arzneitaxe nur einen Werth von 1 Mark 


Schmul, Gaſthofbeſitzer. 
- 56 Pfg. hat. Das Mittel hat keinerlei tsehe 1 
Bekanntmachung. Heilkraft gegen die Genickſtarre; das Bubli Deu her Kaiser 
Zur Vermiethung der rathhäuslichen Ge⸗ 


kum wird daher vor dem Ankauf deſſelben WD ILLUSTRIRTE AUFLAGE. Jakobs⸗Vorſtadt. 
wölbe Nr. 4, 7, 11, 24, 32 und 33 auf die . 5 


ernſtlich gewarnt. = 
Zeit vom 1. April 1888 bis ebendahin 1891 Großer Sylveſter⸗ Ball, 


Berlin, den 17. November 1887. 100 bit ide 
haben wir einen Licitationstermin auf zu ergebenſt einlade Paul. 


Der Polizei-Präfident. | 
Donnerſtag, d. 26. Jaunar 1888, ur A uferligung 


Mittags 12 Uhr, 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten — von 
im Rathhauſe 2 Treppen hoch — anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Miethsbewerber 
hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung der einzelnen Ge⸗ 
wölbe zu Grunde liegenden Bedingungen 
können in unſerem Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Dieſelben werden aber auch im Termine 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 17. December 1887. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche gekanntmachung. 


Aenderungen l 
an Gasleitungen 
dürfen nach § 3 des Regulativs der Gas⸗ 
anſtalt über die Anfertigung von Privat⸗ 
gasleitungen nur durch Arbeiter der Gas⸗ 
anſtalt vorgenommen werden. Es iſt in 
letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß 
Gaskronen und Gasarme von Unbefugten 
abgenommen und die Oeffnungen nur nach⸗ 
läſſig durch Korke u. dergl. verſchloſſen 
worden ſind. In Folge deſſen erfolgen 
leicht Gasausſtrömungen, durch die ſchwere 
Unglücksfälle entſtehen können. Wir erſuchen 
deshalb die Inhaber von Gasleitungen 
5 anal Aenderungen nur durch die Gas⸗ 


ausgeführt von der Liedertafel des Vereins und der Kapelle des 11. Art.⸗Reg. 
im Vietoria-Saal. 


Hierauf: Chriſtbaumplünderung u. Tanzkränzchen. 
Mitglieder und deren Angehörige 25 Pfg. Entree. 
Der Vorſtand. 


e Neujahrskarten 3 


in grosser Auswahl in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


e 0 . 75 Brockhaus’ 

Conversations Lexikon. 
it Abbilduhgen und affen, 

niſche Subſtanzen braun gefärbt iſt. Der H 5 


= Preis d Heft 50 Pf, 5 
wahre Werth eines für den Preis von 5 Pr Nenjahrs- 


50 Pfg. verkauften Fläſchchens mit Inhalt ug 80 : 1 
bete » Pfg. Sad wird . JEDER BAND GEB. IN LEINWAND eee Gratulationskarten 


zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Berlin, den 17. Novemher 1887. 

Der Polizei⸗Präſident. 
werden hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. } 

Thorn, den 22. Dezember 1887. 


Die Volizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, insbeſondere der betheiligten Ge⸗ 
werbetreibenden, daß der beim ſtädtiſchen 
Krankenhauſe bisher beſtandene Einkauf von 


Handwerks⸗ Lehrlingen 
zur freien Kur und Pflege in Krankheits⸗ 
Men vom 1. Januar 1888 ab aufgehoben 
wird. 

Von dem gedachten Zeitpunkt ab ſind 
demgemäß die zur Zeit noch in der gedachten 
Art eingekauften Lehrlinge bei der Allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe — der ſie ohnehin 
kraft Geſetzes angehören — (bezw. bei der 
Schuhmacher⸗Orts⸗Krankenkaſſe) anzumelden. 

Unterbleibt die Anmeldung, ſo wird der 
Lehrherr für alle Aufwendungen haftbar, 
welche die Ortskrankenkaſſe nach Inhalt der 
Geſetze für den erkrankten Lehrling auf⸗ 


Das unter dem Namen „Hühneraugen⸗ 
Extract“ angeprieſene Geheimmittel, welches 
in Fläſchchen für 50 Pfg. und 1 Mark ab⸗ 
gegeben wird, beſteht zufolge amtlicher 
chemiſcher Unterſuchung lediglich aus unreiner 
Eſſigſäure, welche durch gleichgiltige orga⸗ 


2480 HEFTE ODER EE BANDE 
NI733VYl LH3QONNHY31A 


empfiehlt ſich die 
Buchdruckerei 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 


Beſtellungen bis ſpäteſtens 29. Dezbr. 
behufs prompter Lieferung erbeten. 3 


Neufahrs karten 


in großer Auswahl bei 


A. Malohn. 


Von der Weihnachtsſalſon 


gebl. Stickereien, Teppiche, 
Stuhlſtreifen, Decken, Läufer, 
Kiſſen, Schuhe und andere Sachen 
zum Fabrikpreiſe. 
Wolle, beſt. Qual., e. ge 


zur Vermittlung übergiebt. 
o Original-Zeilen preise; 

höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungs fähigkeſt. 
Zeitungs- Kataloge sowie Kosten- Anschläge gratis. 


= x e nn 
Mariazeller Magen-Tropfe 
vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Hagens 
Unübertr: bei etitloſigkeit, Schwäche des M 8, übelri * 
Blähung, ae e ie Ae enter Hr Se ven 
u. Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfſch 
falls er vom Magen e i n Hartleibigkeit e 


aanſtalt vornehmen zu laſſen, die, wenn 
Ma 3 — 5 8 ar — 
nichts H berechnet. Ebenſo erſuchen 
wir die ben Handwerker, insbeſon⸗ 
dere Schloſſer uud Klempner dringend, das 
Regulativ zu befolgen und ihren Leuten die 
Beachtung deſſelben aufzugeben, da wir ſie 
ſonſt für allen Schaden verantwortlich 
machen werden. 
Thorn, den 19. Dezember 1887. 


Die Polizei-Berwaltung. 


Standesamt Thorn. 
Vom 18. bis 24. Dezember 1887 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Franz Willi Ernſt, S. des Vicefeld⸗ 


Strumpfl., Handſchuhe, gurf 
Corſetts 3. billigſt. Preiſen em) i 
NM. Koelichel “ 

RL euftad a 1 a 
Flaſchenbier⸗Verkan 
32 Fl. Grubno'er Bier = 3 Mk. 


20 Fl. Patzenhofer Bier 25 
16 Fl. Nürnberger (J. G. Reif) = 3 Mk. 


aden des Magens mit Speiſen und Getränken, Würmer⸗, Milz⸗, Leber u. Här 
hoidalleiden.— Preis à Flaſche ſammt Gebrauchzauw. 80 Pf., Doppelſlaſche Mk. 
Central⸗Verſandt durch Apotheker Carl Brady, Kremsier (Mähren). 


zubringen haben würde. Die Mariazeller Magen⸗Tropfen ſind kein Geheimmittel. Die Beſtand 
Thorn, den 24. Dezember 1887. bnd bei jedem Fläſchchen in der eller en Peheng angegeben. 3 


Der Magiſtrat. © Schützmarke. Echt zu haben in’ faſt allen Apotheken. 
In Thorn bei Apotheker E. Schenk. — In Gollub in der Adler⸗ 
Bekanntmachung. Apotheke. — In Inowrazlaw in den Apotheken. 8 8 i 
Die Buchbinderarbeiten nebſt Aktenheften ; ; 16 Fl. Spatenbräu (Sedimayr) 
8 di w R ier % \ . N . 
für die hieſige Kommunal- und Polizei⸗Ver Oe entliche Auction. Antwerpen: Silberne Medaille; J Schlesinger 


waltung bezw. für die ſtädtiſchen Schulen Freita 1 58 \ 
. 1 10 d l 9, den 30. d. M., Nachm. 3 Uhr irich: Diplom. Goldene Me] ö 5 s N 
und Juſtitute ſollen für das nächſte Etats werde ich in der Wohnung des Pfarrers a. D. Aae e ee 0 Satt ler ge el len 


vis-a-vis 6. We 


webels Franz Kluth. 2. Oskar Hugo, S. jahr vom 1. April 1888 bis dahin 18893 i zu Gremb 5 . 
des Sergeanten Guſtav Föde. 3. Anna] dem Mindeſtfordernden übertragen werden.] Jeult zu Gremboczyn 9 f bei hohem Accordlohn fucht 
9 f Zu dieſem Zwecke haben wir auf ein Bücherſchrank mit Inhalt, ielwer e einelt, 


a Hedwig, T. des Hilfsförſters Berthold 
tade. 4. Philipp Wilhelm Franz, S. des 


Vicefeldwebels Guſtav Knauf. 5. Wilhelm Vormittags 11 Uhr, 


hlun i Erpreſſion, Mandoline, Trommel 2 
Otto Kurt, S. des Regierungsbaumeiſters |; f Rp r bebſteiere Glocken,! immelsſtimmen, Caſta netten, 1 1 
Milhelm Nohffing. 6. Hebung Agnes, F. he han rasen cine Zreppe in Tom, den 28. Denker 1857. 5 ne uhrleute 


1 m N g Harfenſpiel ꝛc. 
des Klempners Anton Kawski. 7. Ernſt, ne i e ee Harwardt, gelanfuhr können ſich melden bei 
9 N 


: ol: fi ruft, beraumt, bis zu welchem Bewerber ver⸗ TOR & 5 ur Zie 
unehel. S. 8. Mar, S. des Reſtaurateurs ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ Gerichtsvollzieher. pield Den 12 7 0 8 Sand, Baugewerksmeiſter. 


4200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 


ein Ti 
Mittwoch, d. 18. Januar k. J., öffentlich meftbietend gegen gleich baare Be⸗ 


R tel. J. Klara Lidia, 1 — x | } en 0 
Fu ee ann Nohlen 15 5 ſehene Offerten mit Preisforderung in dem —— I eden ee Necefins, I Lanfburſche ſofort geſucht 
Amanda, T. des Steinhauers Eruſt Zarnolt bezeichneten Bureau einreichen wollen. Cigarrenſtänder, chweizerhäuschen, e K 

15 Paul Erich Wilhelm, S. des Bieefeld⸗ 8 Die Bedin 175 liegen in dem genannten Photographiealbums, Schreibzeuge, In meinem bier. d. Markt belep. 5 1 e 

webels Wilhelm Melſter. chern, ben 2. Dejeiiber 1887. Bei bevorſtehendem ae ee iſt ein Geſchäftsloral W ‚ 

b. als orben: Der Magiſtrat. Jahresabſchluß Arbeitstiſche, Flaschen, Biergläfer i. welch. ein Schank- u. Mat.⸗Waur.⸗Geſch. be 5 

1. Theophil, S. des Händlers Anton Stühle ꝛc., Alles mit Muſik Stets w., u. zu jed. and. Geſch. 1 eigin, zu 2 

1 * r. 


empfiehlt fich 
zur Anfertigung 


von 


N Apelius Cohn, Briefen 

das Nenefte und Vorzüglichſte, be⸗ iethen. E N 
onders geeignet T Eine Wohnung von 3 Immern, bel 

Veo sse gebenen, ee Sie nebft Jeb n @erberite. 242 


J. H. Heller, Bern (Schweiz) 
In Folge bedeutender Reduk⸗ 
tion der Rohmaterialpreiſe bewillige Rh 
ich auf die bisherigen Auſätze meiner möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt ſo⸗ 
Preisliſten 20% Rabatt und zwar fort zu vermiethen Strohbandſtr. 74, 
jelbft bei dem kleinſten Auftrage. N . 
Nur direkter Bezug garantirt 
Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten ſende 
franco. N 


Bekanntmachung! 


Zu Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt- 
T. niss gebracht. dass die Ziehung der letzten 
Lotterie der Stadt Baden - Baden mit Ge- 
nehmigung des Stadtrathes vom 27. d. M. 
auf den 27. Februar 1888 verlegt worden ist. 

Baden - Baden und Wiesbaden, 

den 27. December 1887. 

Der Genera lunternehmer 


Moritz Heimerdinger. 
Bekanntmachung. 
Im ag des Königl. Landrathsamts 
zu Thorn werde ich am 


Sonnabend, den 41. Dez. d. J., 
Mittags 1 Uhr, b 
auf dem Gute Schloß Birglau 
chafe 


im Wege der Zwangsbollſtreckung gegen 


8. 


Rechnungs⸗Schemas 


in anerkannt ſauberer und 
geſchmackvoller Ausführung 


zu möglichſt billigen Preifen f 4 m 
Die Buchdruckerei 1 1 fort L Herm Soheftr,, 08 42 25 
H * oh) t. PY/N 
der Th. Oſtdeutſch. Ztg. Gi" Freundtich möblirtes Zimmer ir mi 
5 AS auch ohne Penſion vo ort zu 


Beſtellungen wolle man ADR bermiethe⸗ i 
ö 5 22: K een illerſtr. 414, 
gefälligſt frühzeitig aufgeben. DFD 2 5 


ſcheinen Meberfegungen in zwölf fremm b 4 
315 Spraden. M / ohnung 

yo rr eie Modenwelt. Mu Bromberger Vorſt. II. 
tt euren. ſtrirte Zeitung für Toilette verm., zu erfr. bei 


- und darbeiten. Monat» 
Dem geehrten Publikum Thorn’ 3 und lich he Runmern, reis |. 


6. Bruno u des Arbeiters Wilhelm 
7. Ma 

maus Auguft Eittenthal, 24 T. 8. Johann, 

Dorothea Granke geb. Gude, 67 J. 9 M 


9 TL. 10. Arbeiter Joſeph Kasper, 35 J. 
10 M. 11 T. 11. Müllergeſelle Heinrich 


l . 
Albrecht, 73 J. 14. Uhrmachergehilfe Otto 
Rudzik, 35 J. 7 M. 15. Gerichtsſekretär⸗ 
ehefrau Johanna Aurelie Helene Kornetzki, 
geb. Löppke, 24 J. 4 M. alt, 
e, zum ehelichen 71 
1. Arbeiter Jacob Bogdzinski und 
Joſephine Schulz, beide zu Buſchkowo. 


2. Schäfer Joſeph Neumann zu Mocker und gleich baare Bezahlung öffentlich verftei der U b di Anzei bierteljäprliß M. 425 = 73 
a ae } ' gern.] der Umgebung die ergebene Anzeige, daß 1 | 14 4. 
Schneiderin Leopoldine Piaſecki zu Thorn. Thorn, den 28. Dezember 1887. ich hierorts e nee 


3. Arbeiter Michael Lewieki zu Grabau und Paulke, Vollziehungsbeamter. Se glerſtr aß e 119 e mi 


Anna Ogon zu Brzezno⸗Wolſche. 4. Arbeiter — 0 
e e ee e Defanmenmachung. je e 
are . 58 ER 2 und Leibwä⸗ amen, 5 ö 
Kowalski zu Thorn und Sophia Olszewsk Am Freitag, den 30. Dezbr. er., Mehl⸗ U. Vorkoſtgeſchüft ür de dane ce. Tut möbl | 18, 
zu Gr. Pulkowo. 6. Stephan Grzeszezyk Vormittags 10 Uhr, eröffuet habe. Judem ich bei prompteſter ö . EN — INBIAD. 


umfaſſen, ebenſo die Leih⸗ 
wa ür ‚und die 
Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., 55 15 Se in 1 gut m. 


werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt Bedienung „reelle Waare“ bei billigen 


und Agues Graszewski, beide zu Mocker. im. zu verm. Neuſt. 147/48, J. 


7. Arbeiter Johann Wilhelm Pitt zu Erlauf 2 Nuß baum⸗Bettzeſtelle, 2 Sophas, Preiſen zuſichere, bitte ich um geneigten] übrem ganzen Umfange f 
> 4 Ka 1 4 } 5 1 es t. 71 
und Bertha Hulda Riſtau zu Natel, Kleiderſpinde und andere Sachen Zuſpruch. a E. Kerber. Wen e ee e e e * Seng aud An een eee net 
Mk 22 500 Orten deen baare Zahlung verkaufen. Fine ſchon ſeit Is Jahr. befteh..Schlofferei Epen für Weiß und Buntſtickerel, Namens«. ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 
+ — Thorn, den 27. Dezember 1887. iſt mit vollſtänd. Werkzeug zu verpachten. Abonnements werden iederzeit angenommen bei, allen ltſtädter Markt Nr. 289 iſt eine 
Czecholins ki, Näheres zu erfahren b. Hru. Ernst Rotter,. Duchbandlungen und Boftanftalten, — Probe Rum⸗ A Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör 


ſind am 2. Jan. k. J. gegen pupill. ſichere 10 ae 
Hypothek auszuleihen. Schirmer. Gerichtsvollzieher. ] Commiſſionär, Bache Nr. 16 H. V. petdernr Sr. 38: Win 15 Sen Ab zu vermiethen. Näheres bei Moritz Leiser. 


Flur die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirm et) in Thorn. 
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